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Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Deutſchland. 
Berlin, den 2. October 1878. 

— Die Vermählung der Gräfin Marie 
Bismarck mit dem Grafen von Rantzau wird“ 
bereits gegen Weihnachten ſtattfinden. Im 
Wunſche der gräflichen Braut ſoll es liegen, 
daß die Vermählung in aller Stille auf Var⸗ 
zin gefeiert wird, und der Pfarrer des benach⸗ 
barten Wuſſow die kirchliche Trauung vollzieht. 
1225 geſellſchaftliche Rückſichten dürften je⸗ 
doch die Vermählungsfeierlichkeiten in Berlin 
vorſchreiben. 

— Feldmarſchall Graf Moltke befindet ſich 
noch immer leidend in Kaſſel, ſeine Rückkehr 
hierher wird erſt in etlichen Tagen erwartet. 
Die Erkrankung ſcheint ernſterer Natur geweſen 
zu ſein, da man davon ſpricht, der Feldmar⸗ 
schall habe an einer Kopfroſe gelitten. Hoffent⸗ 
lich erweiſen ſich die Beſorgniſſe als übertrieben. 

— Die kommiſſariſchen Berathungen im 
Dienſtgebäude des Reichsjuſtizamtes über den 
von dieſer Behörde ausgearbeiteten Entwurf 
einer Rechtsanwalts-Gebühren-Ordnung für 
das deutſche Reich, die am 26. d. Mts. be⸗ 
gonnen haben, werden morgen, nachdem ſechs 
Sitzungen ſtattgefunden, wieder geſchloſſen wer: 
den. Ueber die weſentlichen Beſtimmungen 
des Entwurfs ſelbſt und die Erklärung der 
Sachverſtändigen zu demſelben gehen dem „Berl. 
Tagebl.“ folgende Mittheilungen zu: 

Der Entwurf ſtellt, ſich anlehnend an die 
geltende preußiſche Geſetzgebung, feſte Gebühren— 
ſätze für die Vertretung der Anwalte im Civil- 
prozeß und Konkursverfahren auf (die Anwalts— 
gebühren bei Akten der freiwilligen Gerichts— 
barkeit ſollen den Landesgeſetzgebungen vorbe— 
halten bleiben), und zwar gleichwie das neue 
Gerichtskoſtengeſetz niedrigere Sätze, als gegen— 
wärtig in Preußen beſtehen, für die Vertretung 
im Wechſelprozeſſe und etwas höhere Sätze für 
die Vertretung im ſummariſchen Prozeſſe und 
im Konkursverfahren. Daneben geſtattet der 
Entwurf zwiſchen dem Anwalt und feinen Man- 
danten eine freie Vereinbarung der Gebühren 
in ſchriftlicher Form, unbeſchadet der Intereſſen 
der ſchließlich zur Zahlung der Koften ver- 
urtheilten Gegenpartei. Vereinbart alſo der 
Anwalt mit ſeinem Klienten in Schriftform, 
daß ihm ein den tarifmäßigen Satz überſteigen⸗ 
der Gebührenbetrag bewilligt werde, ſo iſt 
zwar der Klient zur Zahlung der vereinbarten 
Gebühren verpflichtet, dagegen braucht der 


Ein Grafenkind. 


Roman von Theodor Küſter. 
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5 (Fortſetzung.) 
Die Anweſenden, denen die Adoptivtochter 
der Frau v. Hochberg unbekannt war, fragten 
einander, wer das reizende junge Mädchen ſei. 
Zahlreiche Blicke der Verwunderung ruhten 
auf ihr, als ſie nun an der Hand ihrer Mutter 
ſich dem jungen Könige und ſeiner Mutter 
näherte. Eine duftige Seidentüll⸗ Robe, reich 
mit koſtbaren Spitzen garnirt, umſchloß ihre 
graziöſe Geſtalt; kein anderer Schmuck als 
eine friſche Camelie von dunklem Roth im 
Haar und eine eben ſolche vor der Bruſt, end⸗ 
lich ein kleines, reich mit Brillanten beſettes 
Medaillon an ſchwarzem Sammtbande um den 
8 war an ihr zu ſehen. 

reundlich, ja herzlich empfing die Köniain— 
‚Mutter ihre frühere Hofdame und Fendi 
die Frau v. Hochberg, und reichte dann Va⸗ 
lentine unter gewinnenden Worten die Hand, 
während der Blick des jugendlichen Landes 
herrn mit unverkennbarem Wohlgefallen auf 
der reizenden Erſcheinung des jungen Mädchens 
ruhte. Auffallend lange unterhielten beide 
Majeſtäten ſich mit Frau von Hochberg und 
Valentine. Manch neidiſcher Blick beobachtete 
dieſe Gunſtbezeigung und beſonders die ſchon 
ſeit Jahren gefeierten Schönheiten begannen zu 
zittern vor dem Erfolg, den Valentinens Schön⸗ 
heit haben würde. Das Aufgehen dieſes neuen 
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Sternes ſchien alle andern zu verdunkeln. 


ſchließlich verurtheilte Prozeßgegner von den 
verauslagten Anwaltsgebühren nicht mehr als 
den geſetzlich beſtimmten Gebührenſatz zu er⸗ 
ſtatten. Die zu den kommiſſariſchen Berathungen 
des Entwurfes hinzugezogenen nichtpreußiſchen 
Sachverſtändigen erachteten denſelben in dem 
bezeichneten Punkte nicht für weitgehend genug, 
weil, abgeſehen von Preußen, in den meiſten 
Bundesſtaaten gegenwärtig auch eine in münd⸗ 
licher Form geſchloſſene freie Vereinbarung 
zwiſchen dem Anwalt und dem Mandanten gil« 
tig iſt; auch ſoll der Anwalt nicht gehindert 
ſein, mit ſeinem Mandanten ein Abkommen zu 
treffen, wonach er ſich nach der Beendigung 
des von ihm geführten Prozeſſes nach dem 
Maße ſeiner Mühewaltung die Höhe ſeiner 
Gebühren zu beſtimmen vorbehält. 

— In dem Centralorgan der deutſchen 
Sozialdemokratie, dem „Vorwärts,“ tritt be⸗ 
reits eine erſte Wirkung des bevorſtehenden 
Sozialiſtengeſetzes zu Tage. Das Blatt er⸗ 
muntert zu zahlreichem Abonnement für das 
neue Quartal und bemerkt dabei: „Man ver⸗ 
breitet jetzt vielfach und zwar von gewiſſer 
Seite in böswilliger Abſicht die Nachricht, der 
„Vorwärts“ werde nach Annahme des Aus- 
nähmegeſetzes entweder mit einem Brandartikel 
ſelbſt ſein Eingehen anzeigen oder aber die 
Polizeibehörde werde ihn verbieten. Das Erſte 
it unwahr und das Zweite? Nun — es 
wird einfach darauf ankommen, ob die Leſer 
des „Vorwärts“ dann mit einer weniger agi⸗ 
tatoriſchen, aber deſto lehrreicheren Lektüre 
zufrieden ſein werden.“ Die „lehrreichere“ 
Lektüre ſoll „Volksgeſundheitspflege, Lebens 
mittelverfälſchung, Sanitätspolizei, Wohnungs⸗ 
frage, Statiſtik, Gemeindeweſen, Schule, Volks⸗ 
erziehung, öffentliche Sittlichkeit und noch viele 
derartige Themas, deren Diskuſſion und Kennt⸗ 
niß dem Volke zu großem Heile dient,“ um⸗ 
faſſen. Wir ſind einigermaßen geſpannt darauf, 
wie der „Vorwärts“ in Zukunft alle dieſe Dinge, 
die er auch bisher bereits, jedoch mit aufrei⸗ 
zender Tendenz, behandelt hat, „weniger agi⸗ 
tatoriſch“ erörtern wird. 


— Die „Prov.⸗Corr.“ meldet: Unſer Kron⸗ 
prinz, welcher von Köln zunächſt wieder nach 
Berlin zurückgekehrt war, um hier die laufenden 
Vorträge entgegenzunehmen und mit einzelnen 
Miniſtern zu arbeiten, iſt am Sonnabend (28.) 
nach Baden abgereiſt, wohin ihm bereits am 
Tage zuvor Ihre Kaiſerliche Hoheit die Frau 


Man drängte ſich um „Fräulein v. Hoch⸗ 
berg“; Jedem und Jeder ſchien es daran zu 
liegen, ihr vorgeſtellt zu werden. 

Unter dieſen Neugierigen gab es allerdings 
Manche, die ſich dieſem neuen Geſtirn nur in 
der Abſicht näherten, um zu erfahren, ob der 
jungen Baroneſſe geiſtige Begabung auch auf 
dem Niveau ihrer körperlichen Reize ſtand. 

Unbewußt der verſchiedenartigen Eindrücke, 
welche ihre Erſcheinung hervorgerufen hatte, 
gab ſich Valentine reſervirt der Unterhaltung 
und der für ſie ſo neuen Umgebung hin. Das 
Urtheil, daß ſie in jeder Beziehung ihrer ſchönen 
und geiſtreichen Mutter würdig ſei, war ſchließ⸗ 
lich ein allgemeines. — Da gewahrte ar 
v. Hochberg, wie plötzlich das liebliche Roth 
auf ihrer Tochter Wangen einer faſt geiſter⸗ 
haften Bläſſe wich, während ihr Blick ſtarr 
am Haupteingang des Saales hing. Sie folgte 
beunruhigt dem Blicke ihrer Tochter und ge⸗ 
wahrte, freudig erſchreckend, ihren Neffen, den 
Prinzen Leopold, der ſoeben eingetreten zu 
ſein ſchien. — Seine Augen ſchienen Jemand 
zu ſuchen; jetzt entdeckte er Valentinen — ihre 
Blicke begegneten ſich, und mit unverkennbarem 
Entzücken hing der ſeinige an ihrer Geſtalt, 
ſie erſchien ihm ſchöner, begehrenswerther, denn 
je. — Da ward Valentine zu einem eben be- 
ginnenden Walzer abgeholt; Prinz Hartenſtein 
ging auf ſeine Tante zu, die ihn mit ſichtlicher 
Freude begrüßte. 

„Vor kaum zwei Stunden bin ich ange⸗ 


Kronprinzeſſin voraufgegangen war. Am 
Donnerſtag (3.) erfolgt die Rückkehr nach Berlin 
und demnächſt die Reiſe nach Kiel zur Verab⸗ 
ſchiedung des Prinzen Heinrich vor ſeiner län⸗ 
geren Seefahrt. 

— Ueber den Brief des Papſtes an Kar⸗ 
dinal Nina ſchreibt die „Prov.⸗Corr.“ „Dieſe 
Kundgebung beſtätigt von Neuem in erfreulicher 
Weiſe den ernſten Willen des Papſtes Leo für 
die Wiederherſtellung des kirchlichen Friedens, 
ſowie die Ueberzeugung deſſelben, daß ein 
gleiches Streben auf Seiten der deutſchen Re⸗ 
gierung beſteht. Mit dieſer Stellung des 
Papſtes aber ſteht in ſchroffem und höchſt auf⸗ 
fallendem Widerſpruche die Haltung, welche die 
ultramontane Preſſe jenen friedlichen Abſichten 
und Ausſichten gegenüber beobachtet.“ 

— Der ehemalige deutſche Botſchafter in 
Paris, Graf Harry v. Aruim, hat ſich jetzt 
definitiv in Prag niedergelaſſen und daſelbſt 
eine Villa gepachtet, die bisher von dem Erz- 
herzog Ferdinand von Oeſterreich bewohnt ge- 
weſen war. Man erzählt ſich, daß Graf Harry 
v. Arnim die Abſicht hat, in Böhmen großen 


Grundb, ſitz zu erwerben, um alsdann politiſch 


nk, 


thätig zu fein. 

— Die „Prov.⸗Corr.“ jagt in einem län⸗ 
gern Artikel über die Commiſſions⸗Berathungen 
bezüglich des Socialiſten Geſetzes: „So iſt 
denn der Entwurf, wie er aus der erſten 
Leſnug der Kommiſſion hervorgegangen iſt, 
noch nicht das Ergebniß einer wirklichen Ver⸗ 
ſtändignug zwiſchen den Freunden der Vorlage, 
welche die eigentliche Mehrheit der Kommiſſion 
bilden, vielmehr theilweiſe das Werk einer zu⸗ 
fälligen Mehrheit in welcher die Widerſacher 
der Regierung, welche ſchließlich doch gegen das 
ganze Geſetz ſtimmen wollen, das Uebergewicht 
hatten. Dieſer innere Widerſpruch bedarf einer 
Löſung und Ausgleichung und wird ſie hoffent⸗ 
lich in den weiteren Stadien der Berathung 
finden: es muß zur vollen Verſtändigung unter 
denjenigen Gruppen kommen, welche mit der 
Regierung das Geſetz nach ſeinem Ziel und 
Zweck und in ſeinen wentlichen Grundlagen 
als unerläßlich erachten und deshalb zu dem 
Zuſtandekommen ernſt un daufrichtig zuſammen⸗ 
wirken wollen.“ 

— Die Commiſſion zur Vorberathung des 
Socialiſten⸗Geſetzes hat die zweite Leſung be⸗ 
endigt. Ueber die Beſchlüſſe dieſer zweiten 
Leſung iſt im Allgemeinen zu bemerken, daß 
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kommen, liebe Tante,“ ſagte er, „und da ich 
erfuhr, daß heute Hofball und Vorſtellung ſei, 
warf ich mich ſofort in Gala, denn ich war 
ja ſicher, Euch hier zu treffen.“ i 

Und er war in Gala ſtattlich, imponirend 
ſah der ſchöne Mann aus in dem kleidſamen 
Hofcoſtüm mit dem blitzenden Stern des Haus- 
ordens auf der Bruſt und dem breiten Ordens⸗ 
band unter dem Kammerherrnfrack. 

„Valentine wurde heute vorgeſtellt und 
das Anfjehen, welches fie erregte, die überaus 
huldreiche Aufnahme, welche ſie bei den Maje⸗ 
ſtäten fand, könnten mich ſtolz auf ſie machen,“ 
entgegnete Frau v. Hochberg, der der Eindruck 
nicht entgangen war, den Valentinens Erſchei⸗ 
nung hervorgerufen hatte. „Doch nun erzähle 
mir, Leopold,“ fuhr ſie fort „wie Deine Mama 
900 Enthüllungen Deines Herzens aufgenommen 

at.“ 

„Ich komme, Dir ihren Beſuch anzu⸗ 
kündigen; ſie will Valentine ſehen und 
kennen lernen, ich ſelbſt habe darauf ge⸗ 
drungen, denn ſie muß Valentinens Werth 
kennen. Meine Sehnſucht, ſie wiederzuſehen, 
geſtattete mir nicht, zu warten, bis Mama zur 
Reiſe bereit ſei, da de noch durch Beſuche zu⸗ 
rückgehalten wird. — Doch ich muß mich jetzt 
den Herrſchaften vorſtellen, die ſich wohl kaum 
meiner erinnern werden, da es beinahe 10 
Jahre her iſt, ſeit ich zuletzt dieſe Räume betrat. 

Er verabſchiedete ſich einſtweilen von ſeiner 
Tante, noch ehe Valentine von ihrem Tänzer 
zurückgeführt wurde. Sein hoher Rang und 
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die Wünſche der Regierungen nur zum aller 
kleinſten Theile erfüllt worden ſind. Von den 
einzelnen Beſchlüſſen erwähnen wir: Nachdem 
bei der Abſtimmung über $ 1 zunächſt die Ber 
zeichnungen der zu verbietenden Vereinsbeſtre⸗ 
bungen „ſozialdemokratiſche, ſozialiſtiſche, kommu⸗ 
niſtiſche“ einzeln zur Annahme gelangt waren, 
wurde die vom Miniſter Grafen Eulenburg 
befürwortete Wiederherſtellung des Ausdruckes 
„Untergrabung“ ſtatt „Umſturz“ mit 13 gegen 
6 konſervative Stimmen abgelehnt. Dagegen 
fiel im zweiten Abſatz des § 1 aus der ferne⸗ 
ren Qualifikation der Beſtrebungen die Worte: 
„oder die Eintracht der Bevölkerungsklaſſen“ 
durch ein Zuſammenwirken der Stimmen des 
Centrums, des Fortſchritts, einiger Konſerva⸗ 
tiven und des Abg. Dr. Gneiſt mit 12 gegen 
7 Stimmen. Der $ 1 wurde hiernach mit 12 
gegen 8 Stimmen (der Abg. Hänel war in⸗ 
zwiſchen eingetreten) in nachſtehender Faſſung an⸗ 
genommen: „Vereine, welche durch ſozial⸗ 
demokratiſche, ſozialiſtiſche oder kommuniſti⸗ 
ſche Beſtrebungen den Umſturz der bes 
ſtehenden Staats⸗ oder Geſellſchaftsordnung 
bezwecken, ſind zu verbieten. Daſſelbe gilt 
von Vereinen, in welchen ſozialdemokra⸗ 
tiſche, ſozialiſtiſche, oder kommuniſtiſche auf 
den Umſturz der beſtehenden Staats- oder 
Geſellſchafts Ordnung gerichtete Beſtrebungen 
in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden 
Weiſe zu Tage treten.“ 9 

Zu $ 2 beantragt der Abg. Brüel einen 
Zuſatz, wonach das Verbot ſich nicht auf Ver⸗ 
jammlungen zum Zweck einer ausgeſchriebenen 
Wahl zum Reichstag oder zur Landesvertretung 
erſtreckt. Bei der Abſtimmung wird das Amende⸗ 
ment Brüel mit 10 gegen 10 Stimmen abgelehnt: 
dafür die Abg. Lasker, v. Bennigſen, Fortſchritt 
und Centrum. In der Abſtimmung über das 
Ganze wird $ 2 mit 12 gegen 8 Stimmen 
angenommen. — Bei $ 6 iſt bei der erſten 
Leſung den Worten „bei periodiſchen Druck⸗ 
ſchriften kann das Verbot ſich auch auf das 
fernere Erſcheinen erſtrecken,“ folgendes Amen⸗ 
dement Stauffenberg zugejegt worden: „ſobald 
auf Grund dieſes Geſetzes das zweite Verbot 
einer einzelnen Nummer erfolgt.“ Er 

Bei der Abſtimmung war dieſer Zuſatz dahin 
abgeändert, das jenes Verbot bereits mit dem 
erſten Verbot einer einzelnen Nummer erfolgen 
kann. Für die Streichung des Wortes: „zwei. 
ten“ ſtimmten 11 Mitglieder, für die Aufrecht. 


ſeine Kammerherrnwürde geſtatteten ihm, ſich 
den Majeſtäten perſönlich in die Erinnerung 
zurückzurufen. Die Königin⸗Mutter unterhielt 
ſich leiſe mit ihrem Sohne, als Prinz Harten⸗ 
ſtein ſich näherte und, um nicht zu ſtören, eine 
Winkes des Königs gewärtig, ſtehen bi 
Da fiel der Königin Blick auf ihn, ſie fixirte 
den Prinzen, plöglich ſchien fie ihn erkannt zu 
haben, denn ſie ſprach einige ſehr angelegent⸗ 
liche Worte zum Könige, der ji erhob und 
dem Prinzen entgegentrat. Der Empfang, welcher 
dem Prinzen von Hartenſtein von den Majeſtäten 
nun zu Theil wurde, war ein äußerſt huldvoller. 
Der König fand ſichtlich Gefallen an 
Prinzen, er nahm ſelbſt Hartenſteins Arm und 
begann mit ihm im eifrigſten Geſpräch auf 
ab zu wandeln. Der Prinz mußte dem Kön 
ſeine mannigfachen Erlebniſſe mitzutheilen. 

Wie ein Lauffeuer hatte ſich inzwiſchen in 
Hofkreiſen das Gerücht von der Rückkehr des 
allgemein beliebten, von Niemand in der That 
beneideten Prinzen verbreitet und ſo ma 
hätte ihm ein herzliches Willkommen zugeri 
und ihm kräftig die Hand gedrückt; doch 
Umſtand, daß der König ihn vor der Hand in 
Beſchlag genommen hatte, hielt nicht allein di 
Freunde des Prinzen zurück, ſondern 7 
auch dieſen, die auf ihn gerichteten Blie 
lange vollſtändig zu ignoriren, als er mit 
Majeſtät in der lebhafteſten Unterhaltun 
griffen war. Wohl über eine halbe S 
promenirte er mit ihm, ohne ſich im 
deſten um die verlegenen Blicke des Oberhe 
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haltung des ſo modifizirten Satzes 12 Mit⸗ 
glieder der Kommiſſſon. Der ganze Paragraph 
wird mit gleicher Mehrheit angenommen. Bei 
dem wichtigen Paragraphen, 8 19 (die Con⸗ 
trol⸗Inſtanz betr.) ſtellt Helldorf einen Antrag, 
welcher den vom Grafen Eulenburg ausge⸗ 
ſprochenen Wünſchen über den Zuſammenhang 
der Aufſichtsbehörde Rechnung tragen ſoll. 
Bei der Abſtimmung wird aber der Antr 


von Helldorf mit 13 gegen 7 Simmen abge 
lehnt und ber § 19 in Her in erſter Leſung 
angenommenen 


Seffung mit 11 gegen 9 Sting 
men in zweiter Leſung wiederum angenommen. 
Die Konſervativen und Freikonſervativen ſtim⸗ 
men zuerſt für den Helldorſſchen Vorſchlag, ſo⸗ 
dann mit den 
Leſung angenommene Faſſung. Bei der Be⸗ 
ſtimmung der Dauer des Geſetzes erklärt ſich 
Graf Eulenburg mit großer Energie gegen 
die Friſt von zwei und einhalb Jahr, als 
das Geſetz in ſeinem Zuſtandekommen be⸗ 
drohend. Abg. v. Schwarze beantragt eine 
fünfjährige Friſt. Bei der Abſtimmung wird 
die fünfjährige Friſt gegen 7 Stimmen abge⸗ 
lehnt, mit gleicher Stimmenzahl der Antrag 
Schauß 2½ Jahr angenommen. — Bei der 
Generalabſtimmung über das ganze Geſetz ent⸗ 
hält ſich der Abg. Lasker der Abſtimmung. 
Das Geſetz wird mit 11 gegen 8 Stimmen 
(des Fortſchritts und Centrums) angenommen. 

Stuttgart, 25. September. Ein ſehr 
ungünſtiges Bild von der wirthſchaftlichen Lage 
unſeres Landes entwirft eine amtliche Be⸗ 
kanntmachung, welche dieſer Tage erſchienen iſt, 
nämlich die von der k. Centralſtelle für Handel 
und Gewerbe veranſtaltete Zuſammenſtellung 
der Jahresberichte der würtembergiſchen Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbekammern für 1877. In 
dem allgemeinen Rückblick heißt es, daß auch 
das Jahr 1877 nur eine Fortſetzung des wirth⸗ 


ſchaftlichen Siechthums gebracht habe, unter 
welchem alle Zweige des Erwerbslebens ohne 
Einzig die Bo⸗ 
denerträge zeigen günſtigere Ergebniſſe als im 


Unterſchied zu leiden hatten. 


vorausgegangenen Jahre. In allen anderen 


Geſchäftszweigen ſetzten ſich die mißlichen Ver⸗ 


hältniſſe der Vorjahre fort, manche haben noch 
mehr Noth gelitten, als ſchon früher der Fall 
war. Trotz Verbeſſerung der Fabrikate und 


Ausdehnung der Geſchäftsreiſen konnte faſt 
überall eine Abnahme des Umſatzes nicht ver⸗ 


hindert werden. Beſonders hatten die Metall 


verarbeitenden Gewerbe unter dem Mangel an 
Aufträgen zu leiden (neueſtens heißt es, daß 
auch die große Maſchinenfabrik in Eßlingen 
den größten Theil ihrer Arbeiter werde «ut- 


laſſen müſſen.) 
Oeſterreich Ungarn. 


— Die Ungarn ſind bekantlich von der 


Occupation in Bosnien nicht erbaut, ſie wiſſin 
recht gut, daß die Monarchie damit eine Ver⸗ 
ſtärkung des ſlawiſchen Elements erhält, welche 


dem Uebergewicht der Ungarn in Transleitha⸗ 


nien verderblich werden wird. In einer Volks⸗ 
verſammlung, welche am Sonntag in Peſth 
ſtattfand, kam die allgemeine Erbitterung zum 


impoſanten Ausdruck. An die 10,000 Perſonen 


waren erſchienen und die tüchtigſten Redner der 
Oppoſition führten das Wort. Da verfehlte 
kein Wort ſein Ziel, traf jedes Argument in's 
Schwarze. Es waren nicht Volksverſammlungs⸗ 
ſchreie, wie wir ſie neuerdings in Deutſchland 
kennen und geringſchätzen gelernt haben, die da 
gegen die Regierung zu Felde zogen. Die ge⸗ 
wichtigſten politiſchen Namen, Namen, deren 
Klang das Ungarland zu begeiſtern vermag, 
ſtanden auf der Rednerliſte. Wir in nüchternen 


marſchalls zu kümmern, der irgend eine Meldung 
gern angebracht hätte, es jedoch nicht wagte, 
die animirte Unterhaltung ſeines Gebieters zu 
unterbrechen. Endlich — mit einem herzlichen 
Händedruck und den Worten: „Nun es bleibt 
bei unſerer Verabredung! auf baldiges Wieder⸗ 
ſehen, lieber Hartenſtein im Gebirge!“ — 
wandte ſich der König der Eſtrade wieder zu, 
nahm einige Meldungen entgegen und bot 
dann ſeiner Mutter den Arm, um mit dieſer 
einen Rundgang durch die Feſträume zu machen. 
„Ich möchte die junge Hochberg, die 
Adoptivtochter meiner Hofdame gern immer 
um mich haben,“ begann die Königin⸗Mutter; 
ſie iſt ein anmuthiges, herzgewinnendes Kind. 
Willſt Du Dich dieſes Wunſches erinnern? 
„Die einſchlagenden Befehle ſollen ſchon 
morgen früh erlaſſen werden, Mama“, ent⸗ 
gegnete der Monarch. „Die junge Dame iſt 
allerdings eine reizende Erſcheinung!“ fügte 
er mit ſichtlichem Enthuſiasmus hinzu, „und 
es würde mich ſehr freuen, ſie dauernd an den 
Hof gefeſſelt zu ſehen. 
1 War es die Lebhaftigkeit, die aus des 
Königs Entgegnung ſprach, oder waren es ſeine 
bei dieſen Worten außergewöhnlich animirten 
Züge, wodurch die Königin frappirt wurde — 
genug, ſie wendete ihre Augen ſchnell ihrem 
Sohne zu, als habe ſie eine Erwiderung auf 
der Zunge; doch ſie ſchwieg unter einem eigen⸗ 


5 * Ausdruck und ſchüttelte leicht den 


pf. 
Inzwiſchen war Prinz Hartenſtein zur Ba⸗ 


ationalen für die in erſter 


Auseinanderjegungen, an den Kampf mit Ge⸗ 
danken und Argumenten gewöhnte Deutiche 
Borſtel machen 
von der tödtlich ſchneidigen Sprache, die da 
z. B. Eötvös, eine politiſche Capacität des 
Ungarlandes, gegen Andraſſy geführt, jedes 
„Möge Graf An⸗ 
draſſy“, ſo ſagte er u. A., „unſere Soldaten aus 


können uns auch kaum eine Vorſte 


Wort war ein Dolchſtich. 


Bosnien hei „dann kann er kühn wieder 
nach Bud ommkn, in die Hauptſtadt ſeines 
ehemaligen 


Mann nicht!“ 


beſonderer Großn 
heimzukehren u 
lande. 


Der Redner ſagte: 
Regierung hat 


„Eine 


ſie wenigſtens dafür 


ſorgen, 
geführt werde. 


einer Muſikbande erobern! 


Frankreich. 


— Der Friedenscongreß hielt am 27. Sept. 
Als Haupt⸗ 
redner trat Herr Richard, das bekannte eng⸗ 
Er ſchätzt die 
Koſten für die nationalen Rüſtungen in Europa 
auf 500 Mill. Lſtr. jährlich und dennoch haben 
dieſe beiſpielloſen Ausgaben ſeit 25 Jahren 
nicht den Frieden, ſondern ſechs große Kriege 
Die Nationalſchulden haben ſich 
in dieſer Zeit verdoppelt, und 90 pCt. der An⸗ 
leihen werden für militäriſche Zwecke veraus⸗ 
Einige predigen dieſen Thatſachen gegen⸗ 
über Reſignation, andere glaubten jedoch an 
Harmonie. 
Während der letzten 40 Jahre ſind 20 Streit⸗ 
fra en friedlich beigelegt worden, ohne daß 
man ſagen könnte, dieſelben ſeien weniger 
wichtig geweſen, als diejenigen, welche zum 
Kriege führten. — Marquis Pepoli ſprach über 
die Verarmung der Nationen in Folge der 
Rüſtungen und verurtheilte namentlich diejeni⸗ 
gen Italiens, wo das Volk für Brod, Fleiſch 
und Salz 200 Mill. Fr. jährlich Steuern 
zahlen müſſe; den Socialismus ſchrieb er 1 
en 
angenommenen Reſolutionen heben wir folgende 
hervor: „Da die Anwendung der Waffen zahl⸗ 
loſe Leiden hervorruft und überdies zur Schlich⸗ 
tung internationaler Differenzen in einer be⸗ 
friedigenden dauernden Weiſe durchaus unge⸗ 
eignet iſt, ſo ſpricht der Congreß die Anſicht 
aus, daß es die Pflicht der Regierungen und 
Völker iſt, andere Mittel zu ſuchen, um Schwie⸗ 
rigkeiten mehr im Einklange mit der Sn 
ine 
andere Reſolution erklärt, „daß dieſelben Prin- 
cipien der Gerechtigkeit und Humanität, welche 
die allgemeine Moralität für private Beziehun⸗ 
gen ſanctionirt hat, auch auf internationale 


in Paris ſeine zweite Sitzung. 


liſche Parlamentsmitglied, auf. 


veranlaßt. 


gabt. 


die Möglichkeit 


internationaler 


falls den Militärausgaben zu. — Aus 


Gerechtigteit und Religion zu löſen.“ 


Beziehungen angewendet werden ſollten.“ 


f * es wird ihm nichts 
geſchehen, denn der Ungar beleidigt einen todten 
Alſo die Landsmannſchaft iſt 
dem Kanzler der Monarchie gekündigt, er wird 
für einen „todten Mann“ 8 ihn aus 

ird es ihm geſtattet, 
al „ehemaligen“ Vater⸗ 
Die Magyaren laſſen es — welche Güte 
— bloß bei der ſtillen Verachtung bewenden. 
Ernſt Simonyi beantragt folgende Reſolution: 
„In Anbetracht deſſen, daß der Krieg ohne 
Zuſtimmung des Parlamentes gegen den Wil⸗ 
len der Nation unternommen wurde, möge die 
Regierung in Anklagezuſtand verſetzt werden.“ 
Auch dieſe Reſolution wurde angenommen. 


dieſen Krieg unternommen 
gegen alles heimiſche und internationale Recht. 
Wenn ſie ihn aber ſchon unternahm, mußte 
daß er gut 
Allein Graf Andraſſy, der nie 
einen Feind geſehen hat, erklärte, er könne 
Bosnien mit einem Regiment und einer ſchwarz⸗ 
gelben Fahne (weil dieſe ſo populär iſt) und 


leicht bebende Hand an ſeine Lippen. 


Tanz bitten?“ fragte er ſie. 


an des Prinzen Arm zum Walzer an. 


Tanzenden. 


fragte er, indem ſeine Stimme zitterte. 


gegnete ſie. 


Beide nur ſchmerzlich ſein.“ 


Ihre Liebe zu mir der meinigen zu Ihnen 
gleichen, wahrlich Sie können nicht uns Beide 
da unglücklich machen, wo das reinſte, durch 
Nichts zu trübende Glück uns lächelt! — Va⸗ 


ronin Hochberg zurückgekehrt und fand Valentine 
an ihrer Seite. Er führte des jungen Mädchens 


„Darf ich meine Couſine um den nächſten 


Einen Augenblick zögerte Valentine, dann 
aber neigte ſie ſich leicht zuſtimmend und trat 
Das 
ſchöne Paar verlor ſich in der Reihe der 
In den Pauſen ging Valentine 
ſchweigend neben ihrem Tänzer; ſie hörte kaum 
die leideuſchaftlichen Worte, die Leopold an fie 
richtete und mit denen er ihren Entſchluß zu 
ändern hoffte; nur ihre ungewöhnliche Bläſſe 
ließ ihn erkennen, daß ſein Erſcheinen den 
Kampf in ihr aufs Neue hervorgerufen hatte. 

„Zürnen Sie mir, Valentine, daß ich kam?“ 


„Ich habe dazu nicht das Recht,“ ent⸗ 
„Meine Anſicht keunen Sie; ich 
brauche Ihnen meinen einmal gefaßten Ent⸗ 
ſchluß nicht zu wiederholen: er iſt und bleibt 
derſelbe, den Sie im Sommer auf dem Wege 
nach Schloß Stolzenfels von mir ſchon gehört 
haben; ein Zuſammenleben kann alſo für uns 


„Aber theure Valentine, wie können Sie 
nur an einem Entſchluß ſo zähe feſthalten, 
der jeder Begründung entbehrt! — würde 


Rußland. 


Petersburg, 2. Oct. Der „Regierungs⸗ 
bote“ veröffentlicht einen allerhöchſten Befehl, 
durch welchen die Polizei und Gendarmerie er⸗ 
mächtigt wird, alle Fabriken und Manufacturen 
jederzeit zu beſuchen. Die Durchſuchungen in 
denſelben müſſen im Beiſein des Fabrikverwal⸗ 
ters vollzogen werden. U 


Großbritannien. 

London, 2. Oct. Die Oppoſition will 
nichts vom Krieg mit Afghaniſtan wiſſen. Die 
„Times veröffentlicht eine Zuſchrift des ehe⸗ 
maligen Viecekönigs von Indien, Lord Lawrence, 
in welcher derſelbe eine Invaſion in Afghaniſtan 
als für die Finanzen Indiens zu koſtſpielig 
mißbilligt und erklärt, daß es keine Schande 
für England ſein würde, ſich mit dem Emir 
zu vergleichen. 


— Wie der „Times“ von einem Sohne 


des berühmten Indologen Wheeler mitgetheilt 
wird, ſind die Afghanen allem Anſcheine nach 
jüdiſchen Urſprunges; nicht orthodoxe 
Juden, die Nachkommen derer aus Jeruſalem 
und aus den Tempeln, ſondern Juden von 
dem alten, turbulenten, ſtörriger Typus, welche 
in Shichem ſich gegen Rehabeam empört und 
goldene Kälber in Bethel und Dan angebetet 
hatten. Die Afghanen behaupten, die Nach⸗ 
kommen von Saul, dem Sohne Kishs, zu 
ſein. Sie ſind in Stämme, Clans und Fa⸗ 
milien getheilt. Sie vertheilen erobertes Land 
durch das Loos, kennen die Ceremonie des 
Sündenbockes und bauen Altäre an hohen 
Orten. Ihre Geſichtszüge ſind unverkennbar 
jüdiſche, allein ihre Sprache iſt nicht die he⸗ 
bräiſche, noch iſt dieſelbe irgendwie dem Hebräi⸗ 
ſchen verwandt. Gegenwärtig ſind die Afghaner 
Mohamedaner von der Sunnitiſchen Secte und 
als ſolche traditionelle Feinde der Schiiten in 
Perſien. Mr. Wheeler sen. giebt in einer 
Anmerkung an, daß ſeiner Anſicht nach die 
Geſichtszüge ein weit wichtigerer Beweis der 
Abſtammung ſeien, als die Sprache. Er be⸗ 
hauptet, „das Geſicht von Schir Ali Khan 
beweiſe nicht allein ſeine jüdiſche Abſtammung, 
ſondern ſein Charakter erinnere auch an die 
melancholiſche Manie des Königs Saul.“ 
Cürkei. 

— Der Pforte iſt aus Athen die Nachricht 
zugekommen, daß die griechiſche Regierung die 
Aufſtellung einer activen Armee von 40,000 
Mann und einer Reſerve⸗Armee von 30 000 
Mann vorbereitet, um ihren Forderungen nach 
einer Grenzregulirung mehr Nachdruck zu geben. 
Die hierzu nöthigen Summen ſollen durch eine 
Anleihe von 50 Millionen Drachmen gedeckt 
werden. Die Verhandlungen zu dieſer Anleihe 
ſind bereits eingeleitet. 


Provinzielles. 

Königsberg, 30. September. [Maß⸗ 
regelung] Wie der „Pr. L. Z.“ mitgetheilt 
wird, ſoll gegen 8 Elementar- reſp. Volksſchul⸗ 
lehrer, welche das allgemeine und ſpezielle 
Verbot des Haltens und Leſens der Königs⸗ 
berger freien Preſſe unbeachtet gelaſſen haben, 
die Unterſuchung eingeleitet ſein. 

— 2. Oct. [Getreide-Gejchäft.] Die bereits 
ſeit Monaten andauernde Stille im Getreide- 
Geſchäft hält noch immer an. Die Zufuhren 
aus Rußland, auf die daſſelbe hauptſächlich an⸗ 
gewieſen iſt, bleiben gering, und es wird befürch⸗ 
tet, daß die Calamität verbleibt, weil die ruſſ. 
Regierung die Bahnfrachten nach den dortigen 
Oſtſeehäfen, Riga, Libau u. ſ. w., bedeutend 
— EEE, 
lentine, Sie ſind grauſam aus Egoismus: iſt 
nicht meine Tante Ihre zweite — Ihre wahre 
Mutter geworden und genügt nicht der Name, 
den Sie Ihnen gegeben — geſetzlich gegeben, 
zu Ihrer Beruhigung?“ fragte der Prinz 
wehmüthig. 

„Geben Sie ſich nicht die vergebliche Mühe, 
mich umzuſtimmen, denn nur mit meinem Na⸗ 
men kann ich — wenn Sie mich dann noch 
begehrenswerth finden! — die Ihre werden. 
Meinem Herzen habe ich bis dahin jedes Recht 
verſagt. — 

„Wiſſen Sie, Valentine, daß dies möglicher⸗ 
ja wahrſcheinlicherweiſe ein Entſagen für immer 
ſein kann? — Wollen Sie mir und ſich ſelbſt 
nicht wenigſtens eine Hoffnung laſſen? — 
Wollen Sie mir nicht zugeben, daß, wenn in 
zwei Jahren das über Ihrer Geburt ſchwebende 
Dunkel nicht gelöſt iſt, ſie dann die Meine 
werden wollen, wenn ich Ihnen jetzt verſpreche, 
daß ich Alles daranſetzen werde, Ihre Abkunft 
zu ermitteln, um Ihnen auch meinerſeits den 
Beweis zu geben, wie ſehr ich bemüht bin, 
Ihre Wünſche, jo weit an mir, zu erfüllen? ... — 

Das junge Mädchen ſchien einen ſchweren“ 
inneren Kampf zu kämpfen; endlich flüſterte 
ſie: „Nun wohl, Leopold, ich will Ihnen das 
geforderte Zugeſtändniß machen — doch unter 
einer Bedingung. . 

„Und die iſt, Valentine?“ 

„Daß wir uns während dieſer beiden Jahre 
nicht, wiederſehen.“ 


ermäßigt hat, um den ruſſiſchen Exporteurs das 
Geſchäft nicht entgehen zu laſſen. Es hat dies 
zur Folge, daß die hieſigen Exporteurs mit 
jenen nicht concurriren können, und die Zu⸗ 
fuhren, die ſonſt gewöhnlich hierher kommen, 
nach den ruſſiſchen Häfen dirigirt werden. 
Mehrere ſeit einigen Jahren hier etablirte ruff. 
Commiſſionäre ſiedeln daher nach Riga und 
Libau über. (K. H. 3.) 

— [Warnung.] In letzter Zeit ſind kurz 
hintereinander, wie die K. H. 8. erzählt, zwei 
Fälle vorgekommen, in welchen hieſige Mili⸗ 
tärperſonen, ein Oberſt und ein Lieutenant, 
nachdem ſie kurze Zeit mit grünem Leder ge⸗ 
fütterte Helme getragen, von Ausſchlägen heim⸗ 
geſucht wurden, die namentlich bei dem Ober⸗ 
ſten einen ſehr gefährlichen Charakter annah⸗ 
men, aber glücklich geheilt ſind. Nach den mit 
dem Leder, das als Futter der Helme ver- 
wendet worden war, angeſtellten chemiſchen Un⸗ 
terſuchungen hat ſich ergeben, daß daſſelbe mit 
Arſenik bearbeitet war. 

Elbing, 2. October. [Vergiftung.] Aus 
verſchmähter Liebe vergiftete ſich dieſer Tage 
die Tochter des hieſigen Schneidermeiſters Th. 
Ihr Verlobter, der bei der Mlawkaer Bahn 
in Marienburg angeſtellt iſt, hatte das Mädchen, 
als es ihn an die Erfüllung des gegebenen 
Eheverſprechens erinnerte, mit Spott und Hohn 
behandelt und auf ſeine bevorſtehende Ver⸗ 
bindung mit einer Wittwe hingewieſen. Aus 
Verzweiflung darüber nahm das Mädchen im 
Beiſein des treuloſen Geliebten von Streich- 
hölzern abgelöſten Phosphor zu ſich, was 
erſterer nicht allein ruhig geſchehen ließ, ſondern 
auch, als die Wirkung des Gifts bei dem 
Mädchen bereits eintrat, deſſen Bitte nach einem 
Arzte mit höhnenden Redensarten erwiderte. 
Ein Bruder des Mädchens, der ebenfalls in 
M. ſich aufhält, brachte daſſelbe in das elter⸗ 
liche Haus hierher zurück. Obwohl ärztliche 
Hülfe ſogleich hinzugezogen wurde, es iſt doch 
nicht gelungen, das Mädchen am Leben zu 
erhalten. 3. 

Oſterode, 30. September. (Verhaftung 
eines Schwindlers.] Im Laufe der vergange⸗ 
nen Woche wurde in Dittrichswalde ein Mann 
verhaftet, der ſich Graf Czapski aus Polen 
nannte und vorgab katholiſcher Geiſtlicher zu 
ſein. Er ſoll im Dorfe Geldſammlungen ver⸗ 
anſtaltet haben. Man glaubt es mit einem 
Schwindler zu thun zu haben und hat ihn 
behufs Feſtſtellung feiner Identität nach dem. 
Gefängniß in Allenſtein abgeführt. 

Kruſchwitz. [Schmuggler.]i Vor einigen 
Tagen wurden Nachts an der nahen ruſſiſchen 
Grenze etwa 40 Schmuggler abgefaßt, die im 
Begriff ſtanden, eine Menge von Spirituoſen 
über die Grenze zu ſchaffen; es gelang den 
Schmugglern indeß unter Zurücklaſſung ihrer 
Waaren zu entwiſchen. 

9 Von der Grenze, 2. October. [Der 
angebliche Ausbruch der Ninderpeft.] Am 
18. September haben der Profeſſor und Lehrer 
der Thierarzneiſchule, Departementsthierarzt 
Koſerowski aus Warſchau, der Kreisphyſikus 
Chawarowski aus Wloclawek und der Kreis- 
thierarzt Domanski aus Wloclawek in Do— 
biegniewo, Kreis Wloclawek, ein gefallenes Vieh 
ſecirt. Sie haben behauptet, das Stück Vieh 
ſei an der Rinderpeſt erkrankt geweſen und in 
Folge deſſen fünfzehn Stück Rindvieh tödten. 
laſſen. Da den preußiſchen Grenzthierärzten 
die Nachricht von dem angeblichen Ausbruch 
der Rinderpeſt erſt am 28. Sept, cr. zuging, 
ſo fanden dieſelben in Dobiegniewo auch nicht 
den geringſten Anhalt zur Beurtheilung 
der Frage, ob die Rinderpeſt ausge⸗ 


Der Tanz war in dieſem Augenblicke be⸗ 
endet, der Prinz mußte ſeine Couſine ſeiner 
Tante wieder zuführen und konnte ihr auf 
dem Wege nur noch die Worte zuraunen: 

„Wie grauſam gegen uns Beide Ihre Be— 
dingung auch ſein möge, — ich nehme ſie an!“ 

Frau v. Hochberg bemerkte die Bläſſe ihrer 
Tochter und fragte ſie beſorgt, ob ſie ſich nicht 
wohl fühlte. 

„Biſt Du ermüdet, Valentine? — Sollen 
wir nach Haus fahren?“ 

„Ja, bitte, liebe Mama! — Es iſt ſchwül 
hier und ich fühle mich in der That nicht 
ganz wohl; laß uns heimfahren!“ 

Prinz Leopold führte die Damen zu ihrem 
Wagen. Nur noch einen leiſen Druck der Hand 
gab ſie ihm, einen Blick unendlicher Liebe 
tauſchten ſie und der Wagen rollte fort — 
zwei Jahre zwiſchen zwei ſich innig liebende 
Herzen legend, zwei Jahre ſelbſtgeſchaffener 
Trennung und Verbannung! 

Der Prinz hielt ſo feſt an ſeinem gegebenen 
Worte, daß er ſich noch am nämlichen Abende 
unter dem Vorgeben, plötzlich erhaltene Nach⸗ 
richten zwängen ihn zu ſchleuniger, abermaliger 
Abreiſe, mündlich von den Majeſtäten und am 
nächſten Morgen in einem längern Briefe bei 
ſeiner Tante verabſchiedete und M. verließ, 
um dahin zu reiſen, wo ſchon Inſpector Marſchall 
wochenlang vergeblich Alles aufgeboten hatte, 
um eine Spur von Alfreds Tochter zu finden. 
(Fortſetzung folgt.) 


2) Daß der Landrath 


brochen war, vor. Dagegen machten ſie die 
Wahrnehmung, daß der Ort nicht abgeſperrt 
war, auch alle die Perſonen, welche bei der 
Section dez Stücks Rindvieh und bei der 
Tödtung der fünfzehn Stück thätig waren, 
nicht ein Mal desinficirt worden ſind. — 
Südlich von Dobiegniewo liegt der Ort Klotno. 
Hier conſtatirte der Kreisthierarzt aus Wlo⸗ 
clawek den Ausbruch der Tollwuth bei drei 
Stück Rindvieh. Acht Tage ſpäter fiel ein 
Stück Rindvieh, und bei dieſem wurde durch 
den Departementsthierarzt behauptet, es ſei 
peſtkrank geweſen. Aber erſt nach acht Tagen 
wurde das übrige Vieh, das bis dahin munter 
auf dem Felde weidete, zuſammengetrieben und 
in Ställen eingeſperrt, in denen es ſich, bei 
halboffenen unverſiegelten Thüren, noch jetzt 
vorfindet. — Die diesſeitigen Grenzthierärzte 
vermögen demnach ein Urtheil darüber, ob die 
Rinderpeſt in Dobiegniewo und Klotno in der 
That ausgebrochen iſt, nicht abzugeben, da alle 
Merkmale zur Beurtheilung der Krankheit fehlen. 
Auffällig aber iſt, daß man es ruſſiſcher Seits 
an den Vorkehrungen, welche die Natur der 
Krankheit erfordert, hat fehlen laſſen. Wir 
kennen die ruſſiſchen Sanitätspolizei-Vorſchriften 
nicht, können alſo auch nicht beurtheilen, ob 
die ruſſiſchen thierärzlichen Beamten bei ihren 
Maßnahmen ſich ſtreng an die Beſtimmungen 
hielten; bemerkenswerth aber iſt und bleibt die 
Verſchiedenartigkeit des Verfahrens an den 
beiden Orten doch; in Dobiegniewo wird das 
ſämmtliche Rindvieh getödtet, in Klotno be⸗ 
gnügt man ſich mit dem Einſperren des Viehs 
— obwohl die Seuche in Dobiegniewo da⸗ 
durch eingeſchleppt ſein ſoll, daß Pilger aus 

adeiewin, wo die Rinderpeſt in Frühjahr ge⸗ 
herrſcht haben ſoll, in einer Scheune in Dobieg⸗ 
niewo nächtigten und das von ihnen benutzte 
Lagerſtroh ſpäter als Streuſtroh für das Vieh 
verwendet wurde. Sonderbar bleibt es auch, 
daß der angebliche Ausbruch der Rinderpeſt 
den preußiſchen Behörden bis jetzt noch nicht 
angezeigt worden iſt. 

Aus Oſtpreußen. Bei der Reichstags⸗ 
wahl] im Wahlkreiſe Labiau⸗Wehlau, bei wel⸗ 
cher der conſervat. Riitergutsbeſitzer und Land⸗ 
wehr⸗Offizier von Knobloch über den liberalen 
Rittergutsbeſitzer Fernow mit 1344 St. Ma⸗ 
jorität ſiegte, iſt es, wie wir ſchon früher be⸗ 
richteten, recht nett hergegangen. Die Wahl- 
prüfungs⸗Commiſſion, des Reichstags hat jetzt 
die Beanſtandung der Wahl beantragt. Der 
eingegangene Wahl- Proteft entrollt ein ſonder⸗ 
bares Bild der Wahl-Agitation des Herrn Land⸗ 
rath Federath zu Wehlau und feiner Getreuen. 
Abgeſehen von den Fällen, in denen es ſich 
um zu ſpäten Beginn der Wahlhandlung, un- 
e Beſetzung des Wahlvorſtandes. 

erſchloſſenhaltung des Wahllokals handelt, 
ſollen in drei Wahlbezirken die Wahlvorſteher 
oder deren Stellvertreter, in einem vierten der 
Protokollführer die von den Wählern abgegebe- 
nen Stimmzettel geöffnet oder fortgenommen, 
beſehen und in zwei Bezirken die Fernow'ſchen 
Zettel zerriſſen und fort geworfen, in einem 
dritten Bezirk nur fortgeworfen haben, wonächſt 
den Wählern Knobloch'ſche Stimmzettel auf⸗ 
gedrungen wurden. In dem vierten Bezirk 
wurden die Wähler durch den ſtellvertre— 
tenden Wahlvorſteher im Wahllokal aufgefordert, 
die Fernow'ſchen Zettel fortzuwerfen und ſtatt 
dieſer Knobloch'ſche anzunehmen. — Weit ein⸗ 
gehender noch hatte ſich die Commiſſion mit den 
directen Wahlbeeinfluſſungen, zum Theil auf die 
Geſammtheit der Wähler, zum Theil auf die Wehr⸗ 
männer und Reſerviſten, zu beſchäftigen. Zunächſt 
iſt in vier Nummern des „Wehlauer Kreisblat⸗ 
tes“ der bekannte Wahl-Artikel der „Prov.“ 
Corr.“ unter den amtlichen Bekanntmachungen 
publicirt und dabei jedesmal in einer Anmerkung 
v. Knobloch als ein der Regierung erwünſchter 
Abgeordneter amtlich empfohlen, auch dieſer 
Hinweis „zur Verhütung von Irreleitungen“ 
unter beſonderer Bezugnahme auf die Em⸗ 
pfehlung der Candidatur Fernow im „Wehlauer 
Wochenblatt“ nochmals wiederholt worden. 
Die Commiſſion hat ferner Erhebungen über 
folgende in dem Proteſt aufgeitellten Be⸗ 
hauptungen beſchloſſen: 1) Daß der Landrath 


des Wehlauer Kreifes, obwohl er nach dem 


Vorſtehenden zur Empfehlung der Candidatur 
Knobloch das Kreisblatt —.2 umfangreich aus- 
nützte, ſowohl die Aufnahme einer Empfehlung 
der Wahl Fernows, wie der Ankündigung einer 
liberalen Wählerverſammlung, in beiden Fällen 
natürlich als bezahlte 1 verboten habe. 
ederath zu Wehlau 
für den Wahlaufruf zu Gunſten 4 5 err 
Bärwalde perſönlich bei amtlichen Schul- 
reviſionsreiſen und ſonſt amtlich Unterſchriften 
gelammelt und in gleicher Weiſe durch den 
Executor Banſe in Wehlau und andere Per- 
ſonen Unterſchriften habe einſammeln laſſen, 
aß er ferner die Wahldruckſachen für den 
Candidaten der conſervativen Partei einſchließlich 
der Wahlzettel beſorgt und dieſe Zettel ſelbſt 
vertheilt, ſowie durch die Gendarmen und land- 
räthlichen Executoren habe vertheilen laſſen. 
Daß die Knobloch'ſchen Stimmzettel und 
ſonſtige Druckſachen der conſervativen Partei 
erner in verſchiedenen Fällen durch die Amts⸗ 


vorſteher, in mehreren anderen durch Land⸗ 
briefträger, Gendarmen und Chauſſee⸗Aufſeher 
in amtlichem Auftrage ausgetragen und ein 
Ortsſchulze amtlich angewieſen worden ſei, für 
Knobloch zu agitiren. (Eine hierbei weiter 
erhobene Behauptung, daß der eifrige Amts⸗ 
vorſteher v. B. in ſeinem Bezirke ſämmtliche 
Telegraphenſtangen mit dem Wahlaufruf für 
Knobloch habe bekleben laſſen, wurde für 
unerheblich erachtet.) 4) Daß am Wahltage 
in der Stadt Wehlau Perſonen, welche in der 
Nähe des Wahllokals für Fernow zu agitiren 
und Stimmzettel zu vertheilen ſchienen, von 
Gendarmen geradezu mit Verhaftungen bedroht 
ſeien, ferner ein anderer Polizeibeamter den 
Factor des Gaſthofbeſitzers Warda zu Wehlau 
lediglich wegen Anheftung eines Wahlaufrufs 
an das Haus ſeines Dienſtherrn verhaftet habe, 
und dies geſchehen ſei, während der Landrath 
des Kreiſes Wehlau in der Nähe des Wahl⸗ 
lokals war und im fortgeſetzten Verkehr mit 
den Gendarmen und Polizeibeamten geſtanden 
habe. — Was endlich den in dieſer Zeitung 
1. Z. abgedruckten famoſen „Appell an die 
Wehrmänner und Reſerviſten“, unterzeichnet 
von dem früheren Bezirkscommandeur und 
einer Anzahl Reſerveoffiziere und Offiziere 
a. D., anbetrifft, je joll nach den Verhandlungen 
innerhalb der Wahlprüfungs⸗Commiſſion der⸗ 
ſelbe unter Kreuzcouverten, auf welchen ledig⸗ 
lich die militäriſche Eigenſchaft der Adreſſaten 
angegeben iſt, an alle Wehrmänner und Re⸗ 
ſerviſten des Bezirks verſandt ſein, und es 
wird in dem Proteſt hinzugefügt, daß auf 
Anordnung des Landraths Federath die Adreſ⸗ 
ſen zu den Couverten der verſandten Wahl⸗ 
aufrufe unter Zugrundelegung der militäriſchen 
Liſten des Wehlauer Bezirkscommandos von 
den im Bureau der letzteren beſchäftigten 
Stammſoldaten geſchrieben find. Dieſer Auf- 
ruf ſoll nach den verſchiedenen im Proteſte 
angeführten Ausſagen, ſowie nach den Zeug⸗ 
niſſen in den Unterſuchungsacten des Kreisge⸗ 
richts in Wehlau wieder einen der Bedrohung 
angeklagten Knecht auf die betreffenden Wähler 
den Eindruck eines amtlichen Dienſtbefehls 
gemacht haben. 

Bromberg, 2. October. [Mordverſuch.] 
Vor mehreren Tagen wurde der Schulze Lange 
aus Trzementowo wegen verſuchten Mordes 
verhaftet und in das Gerichtsgefängniß hier- 
ſelbſt abgeliefert. Er ſoll den Mordverſuch 
auf ſein uneheliches Kind verübt haben. 

(O. Pr.) 


Ernte-Bericht für den Kreis Thorn 
pro 1878. 

Im großen Durchſchnitt hat der Kreis Thorn, 
die Höhe ſowohl, als die Niederung, qualitativ 
wie quantitativ eine ſo gute, geſegnete Ernte 
gemacht, wie es ſeit vielen Jahren nicht der 
Fall geweſen iſt. 5 

Weun auch keine Frucht, Kleeheu etwa in 
manchen Fällen ausgenommen, einen ausgezeich⸗ 
neten, hervorragenden Ertrag liefert, ſo wird 
doch die Ernte zu einer ſelten zufriedenſtellenden 
dadurch, daß jede einzelne Fruchtgattung recht 
gut gediehen iſt. Was ſelten in der Land⸗ 
wirthſchaft gerühmt werden kann, nirgends iſt 
ein Ausfall zu verzeichnen, der ſo oft, trotz 
guter Ernten in einzelnen Früchten, das Ge- 
ſammtreſultat zu einem mittelmäßigen herab- 
drückt. 
Rübſen und Raps berechtigen im erſten 
Frühjahr zu großen Hoffnungen, die indeſſen 
durch die Fröſte im Mai herabgeſtimmt wurden. 
Der Ertrag wurde nur ein mittelmäßig guter; 
die hohen Preiſe für Oelſaaten gleichen aber 
vieles wieder aus. 

Weizen hatte zuerſt durch Blattroſt, dann auch 
theilweiſe durch Roſt auf den Aehren gelitten; 
am meiſten iſt der Sandomir, dann Koſtromer, 
ſchließlich der Frankenſteiner, am wenigſten der 
Sandweizen befallen; alle Sorten geben trotz⸗ 
dem einen guten Durchſchnitts⸗Ertrag. 

Der frühe Roggen erzielte mehr Stroh, 
der ſpäter geſäte mehr Körner, überall aber iſt 
die Roggenernte eine gute und zufriedenſtellende. 

Hafer wird überall gerühmt und hört man 
hier oder da Klagen über ihn, jo iſt es höch⸗ 
ſtens die, daß er bei dem einen nicht ganz jo 
ſtark ſchüttet, wie bei dem anderen Beſitzer. 

Gerſte und Erbſen ſind wohl die einzigen 
Früchte, die nicht überall ziemlich gleichmäßig 
ſind und bei denen man die größten Differen⸗ 
zen betreffs des Gedeihens zu hören bekommt! 

Gerſte verlangt einmal viel Kraft im Boden 
wenn ſie recht ſchön werden ſoll und wird 
dieſelbe, ſelbſt bei günſtigen Witterungs-Ver⸗ 
hältniſſen, nie eine volle Ernte geben. Wo 
man dieſer Bedingung des Gedeihns der Gerſte 
aber Rechnung trug, hat ſie auch keine Hoff- 
nung getäuſcht. Ain 

Die Erbſe iſt unberechenbar und iſt in 
dieſem Jahre auf milderem und leichterem 
Boden noch üppiger gewachſen, als auf lehmi⸗ 
gem Acker: ſie iſt auf erſt erwähnten Boden⸗ 
klaſſen wohl als durchweg vorzüglich gerathen 
zu bezeichnen; auf ſchwererem Boden geben 
die ganz zeitig geſäten den eben erwähnten 
nichts nach; alle auf ſchwerem Boden aber 


ſpät geſäten Erbſen ſind mittelmäßig gediehen, 


am ſchlechteſten da, wo gerade der ſchönſte 


Acker in Folge von Platz⸗Regen eine ſtarke Kruſte 
bildete und das Aufgehen der Erbſe erſchwerte. 

Rüben und Kartoffeln, ohne ſchlecht zu ſein, 
könnten höhere Erträge geben; beide Früchte ver⸗ 
langen zum vollſtändigen Gedeihen mehr Wärme 
als Regen und erſtere fehlte; was betreffs dieſer 
beiden Früchte aber zu wünſchen übrigbleibt, er⸗ 
ſetzt die vorzügliche Kleeheuernte mehr als vollſtän⸗ 
dig, ſo daß die Geſammt⸗Futterernte abermals 
eine ſo gute iſt, wie wir ſie ſelten zu verzeich⸗ 
nen haben. 

Wieſen ſind verhältnißmäßig wenig im 
Kreiſe, ſo daß deren Ertrag auch nur geringen 
Einfluß auf das Geſammt-Reſultat ausübt; 
man ſucht ſie durch Luzernenfelder und zwar 
auf unſerem faſt durchgängig ſo ſchönen Boden 
mit beſtem Erfolge zu erſetzen. 

Von Lupinen und Buchweizen gilt daſſelbe; 
man ſieht beide Früchte ſelten; wo ſie aber 
angebaut wurden, ſind ſie durchſchnittlich gut 
gerathen. 

Stroh iſt von allen Früchten mehr als 
hinreichend geerntet. Die einzig berechtigte 
Klage bilden die zu niedrigen Preiſe; es iſt 
aber einmal nichts Vollkommenes in der Welt! 

Was die Ernte ſelbſt anbetrifft, ſo werden 
vorausſichtlich alle Landwirthe des Kreiſes 
Thorn mit dem Wuuſche übereinſtimmen: 
„Möge die Ernte nie ſchlechter ausfallen, als 
im Jahre 1878!“ 


Lokales. 
Strasburg, den 3. October 1878. 

— Beſetzung der Rechts⸗Auwaltſtelle. Nach⸗ 
dem geſtern der Rechtsanwalt Görigh ſeine 
irdiſche Laufbahn vollendet, hat ſich in hieſiger 
Stadt das Gerücht verbreitet, daß der Kreis⸗ 
ausſchuß an betreffender Stelle beantragt hat, 
daß zwei Rechtsanwalte hier her geſandt 
werden mögen. Wenn auch diesſeits gegen 
dieſen Antrag nichts erwähnt werden kann, 
und wenngleich es nur als wünſchenswerth 
bezeichnet werden kann, daß noch zwei Rechts- 
anwalte hier angeſtellt werden, ſo drängt ſich 
doch Jedem Unbefangenen die Befürchtung auf, 
daß dieſelben hier kaum ausreichende Be⸗ 
ſchäftigung finden würden. Die Unkoſten des 
Bureaus ſind für die Rechtsanwalte am hiefi- 
gen Orte ziemlich hoch, und ſtehen mit den 
Einnahmen in keinem Verhältniß. 

— Verduftet. Ein Lautenburger Bürger- 
ſohn verließ in der frohen Hoffnung in Polen 
ſein Glück zu finden, ſein Heimatsland. Ge⸗ 
täuſcht in ſeiner Hoffnung fand er bald Ge- 
legenheit vom Wege der Tugend abzuweichen 
und eine Kleinigkeit zu annektiren. In der 
Wirklichkeit war die Handlung des Betreffenden 
kein Verbrechen, da er nur ein ihm treu 
ergebenes Mädchen gekürzt hatte. Der ſtreng 
ruſſiſche Woyt indeß fand in dem harmloſen 
Benehmen unſeres Landsmannes doch etwas 
Anderes, arretirte ihn und wollte ihn der 
Behörde in Wloclawek überliefern. Unterwegs 
gelang es aber unſerm Landsmann ſich der 
weiteren Verfolgung durch die Flucht zu 
entziehen; wir wünſchen ihm Glück auf die 
Reiſe! 

— Die Zeit ſteht ſtill. Schon ſeit langer 
Zeit war hier am Orte die hieſige Stadtuhr 
in ſo deſolatem Verhältniſſe, daß nicht einmal 
die Nachtwächter wußten wenn die Glocke zehn 
geſchlagen hatte. Jetzt iſt es ganz etwas 
Anderes, jetzt weiß wenigſtens Niemand 
was die Uhr geſchlagen hat, denn ſeit 14 Tagen 
ſchlägt keine Uhr bei uns und wir können 
ruhig ausrufen: „Dem Glücklichen ſchlägt 
keine Stunde“. Wie lange dies Glück dauern 
wird, wiſſen wir nicht, hoffentlich nicht allzu⸗ 
lange! 

— Jeder ſehe wo er bleibe, Jeder ſehe wie 
er's treibe, und wenn er ſteht, daß er nicht 
falle, Eines ſchickt ſich nicht für Alle;“ das 
iſt nicht wahr, wenn es auch ein großer Mann 
geſagt hat; ein Omnibus paßt für Alle, ſelbſt 
für Poſthalter die ihn verdrängen wollen. 
Unus pro Omnibus. 

— Betrauert vom theaterluſtigen Publikum 
ſchied heute die Geſellſchaft des Herrn Theater— 
Direktor Hoffmann von hier. Selbſtverſtänd⸗ 
lich hat er in hieſiger Stadt kein Geſchäft 
gemacht, da der Betrag von 1,50 Mk. für 
Sperrfig ein etwas zu hoher Preis war. 
Wenn Herr Hoffmann gar keine nummerirte 
Sitze, ſondern nur einen erſten Platz für eine 
Mark und einen zweiten Platz für 60 Pf. 
eingerichtet hätte, ſo würde er ſicherlich ſeine 
Rechnung gefunden haben. Im Uebrigen 
können wir wohl anerkennen, daß die Leiſtungen 
der Geſellſchaft des Herrn Hoffmann ganz 
vorzüglich waren. 


Thorn, den 3. October 1878. 

— Schwurgerichts⸗ Sitzung am 2. October. Am 
29. Mai d. J. Nachmittags waren die Arbeiter Minkoley 
und der Arbeiter Buſſe aus Podgorz in das Radtke'ſche 
Schanklocal daſelbſt gegangen, wo Harfenmuſik war; 
ſie tanzten dort mit einander, waren dabei hingefallen 
und ſchließlich hatte Buſſe dem Minkoley aus Scherz 
ein Kreuz auf den Rücken gemalt. Minkoley bemerkte 
dies und ſagte zu Buſſe: „Das werde ich Dir gedenken.“ 
Auf dem Heimwege ſuchte Minkoley an Buſſe zu kommen; 
Buſſe legte ſeinen linken Arm um die Schulte M's 


und ſagte: „Du wirſt Dich doch nicht ärgern, daß ich 
Dir ein Kreuz gemacht habe?“ und malte ihm hierbei 
mit der linken Hand ein zweites Kreuz auf den Rücken. 
MN. aber ſtieß den Buſſe von ſich und rief: „Willſt Du 
mich ſchlagen?“ Dann trat er einen Schritt ſeitwärts, 
erhob den rechten Arm und ſtieß nach der linken Seite 
9.3, worauf er eiligſt davonlief. B. ſchrie ſogleich: 
„Mein Gott, er hat mich mit dem Meſſer geſtochen.“ 
Nach wenigen Minuten gab er ſeinen Geiſt auf. Er 
war ins Herz geſtochen. Wegen Körperverletzung mit 
tödtlichem Erfolge wird Minkoley heute zu 8 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. — Der Arbeiter Urbanski aus 
Schwarzbruch, ein ſchon vielfach beſtrafter Verbrecher, 
und der Arbeiter Volkmann aus Lonzyner Hütung, 
welche in der Nacht zum 10. April d. J. durch gewalt⸗ 
ſamen Einbruch in Schloß Birglau aus einer Räucher⸗ 
kammer 34 Stück Rindfleiſch a 6—10 Pfd., 4 Seiten 
Speck, 4 Schinken und 4 Schulterblätter don Schweinen 
im Geſammtwerthe von 300 Mark ſtahlen, werden zu 
je 1 Jahr Zuchthaus, bei Urbanski zuſätzlich zu einer 
2jährigen Zuchthausſtrafe, welche er jetzt verbüßt, ver⸗ 
urtheilt. — Der Einwohner Linowicki aus Goral iſt 
beſchuldigt, in einer wider ihn wegen Diebſtahls ſchwe⸗ 
benden Unterſuchungsſache den Verſuch gemacht zu haben, 
den Knecht Oſtrowicki zur Ablegung eines falſchen Zeug⸗ 
niſſes zu verleiten. Die heutigen Ausſagen dieſes Be⸗ 
laſtungszeugen waren aber ſo unklar, daß die Ge⸗ 
ſchworenen ihn für nichtſchuldig erklärten und feine 
Freiſprechung erfolgte. 

— Secundärbahn Thorn⸗Culm. Die Stadt 
Thorn iſt heute durch die amtliche Nachricht 
erfreut worden, daß die k. Direction der Oſt⸗ 
bahn mit dem Vorarbeiten für Bahnlinien 
minderer Ordnung zur Verbindung der Städte 
Culm und Thorn beauftragt worden iſt. 
Damit iſt die Erfüllung eines von Stadt und 
Kreis Thorn lange gehegten Wunſches um 
einen Schritt näher gerückt. Wenn auch nicht 
gezweifelt werden konnte, daß die Secundär- 
bahn Marienburg⸗Graudenz⸗Culm ihre Forſetz⸗ 
ung bis Thorn erhalten würde, ſo iſt es doch 
von hohem Werth, daß dieſe Fortſetzung 
gleich von vornherein in Ausſicht genommen 
und die Weichſelſtädtebahn nicht zunächſt als 
Sackbahn, ſondern ſogleich in ihrer ganzen 
Länge gebaut wird. Die Einflüſſe, welche 
ſich anſcheinend gegen Stadt und Kreis Thorn 
geltend zu machen verſuchten, find damit ab⸗ 
geſchnitten. Hoffen wir, daß nun die Aus⸗ 
führung des Projects nicht mehr lange auf 
ſich warten läßt. 

se Hilfsnachtwächter. Die letzten Einbruchs⸗ 
diebſtähle legen die Frage nahe, ob die Zahl 
der Nachtwächter — 4 für die Altſtadt, 3 für 
die Neuſtadt — unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen ausreichend iſt. Erſtweilen gehen die 
Geſchäftsleute eines Theiles der Breiten Str. 
(vom Cohn'ſchen Hauſe bis zum Altſtädtiſchen 
Markt) mit dem Gedanken um, zur Bewachung 
dieſes Straßentheils einen Wächter auf eigene 
Koſten anzunehmen. 

— Auf der Mocker wurde heute Nacht im 
Goldenen Löwen eingebrochen. 


Celegraphiſche Vörſen⸗-Depeſche. 
Berlin, den 3. Oktober 1878. 
Fonds: Gedrückt. 


2. O. 
Ruſſiſche Banknoten 200.50 | wo 
Warſchau 8 Tage 203,25 | 203,00 
Ruff. 5% Anleihe v. 1877 80,10 80.20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 62,25 62,30 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,00 55,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% — 995,00 95,00 
„do. do. 4½% 101,20 101,20 
Kredit e 396,00 | 404,00 
Oeſterr. Banknoten 5 173,75 173,80 
Disconto-Comm.⸗Ant h 131,90 | 181.60 
Weizen: gelb. Oftober-November . 174,00 | 174,00 
April-Mai. . . . 181,00 181,50 
Roggen: loco 117,00 118,00 
Oktober⸗November . 115,50 116,50 
8388 117,00 118,00 

pril⸗ Mai. 121,50 122, 
Nüböl: Oktober. ee 88 7 
April⸗ Mai 59,20 58,80 
Spiritus: loco 53,50 53.70 
Ottober 52,80 53,00 
April- Mai 51,80] 51,80 


Diskont 5% 
Lombard 6% 


„ Spiritus⸗Depeſche. a 
1 den 3. Oktober 1878. 
2 4 (b. Portatius und Grothe. 
Loco 56,50 Brf. 56,25 G. Oct. 2 pf 53,75 G. 
Frühjahr 53,25 Brf. 52,75 G. 


Getreidebericht von L. Olſzewicz. 
Strasburg, den 2. Oktober. 
Weizen: ſehr flau, 125 Pfd. 145 — 140 Mk. 

130—132 Pfd. 150—155 Mk. 
Roggen: feiner 100 — 103 Mk. 
Gerſte: neue helle 100120 Mt. 
Erbſen: Kochwaare 110—115 Mk. 
Futterwaare 10 Mk. 
Ab Jablonowo 5 Mk. per Tonne mehr. 


Holztransport auf der Weichſel. 
Am 2. Oktober eingegangen: Stutzki, von Plater⸗ 
Dombrowietz an Makowski⸗ Danzig 5 Traften, 98 
Eichen⸗Pl., 270 Kiefern⸗Kantb., 5146 Kiefern ⸗ Schl., 


8754 Eichen-, 4211 runde Eichen⸗Eiſenbahnſchw.; Gold⸗ 
berg, von Pirnes⸗Dolitza an Goldhaber⸗Danzig 3 Tr., 
5000 Kiefern⸗Schl., 300 Kiefern-Kantb., 30 Schock Bla⸗ 
mieſen, 500 Eichen⸗Eiſenbahnſchw., 300 Kiefern⸗Mauerl. 
— Am 3.: Broder, von Nielowicz⸗Dekuczin an Ordre⸗ 
Schulitz 5 Traften, 2236 Kiefern. r 


Wind⸗ 


tungszeit. Par. Lin. R. St. 


2.10-U A| 338 25 an II bt. 
3.8-U. M. 33892 48 NW 2 tr. 
-U Nm.] 838.74) 12.10 WNRW 2 zht. 


Waſſerſtand am 3. Oktober Nachm. 2 Uhr: 1 Fuß 4 Zoll. 


Be Tr 


„Bekanntmachung. Berlin-Kölnische-Feuer- Versiche- 
rungs - Actien - Gesellschaft. 


4 5 2 von 1200.—1500 Mark gegen ſichere 
a othef zu 6% Zinſen aus. 
Zur Entgegennahme sowie Aufnahme von Versicherungsanträgen für oben 


* Strasburg, den 24. September 1878. 
* Der Magiſtrat. 

— — ß > | i = 

M 7 genannte Gesellschaft empfiehlt sich der Unterzeichnete mit dem Hinzufügen, dass 

eine Beſitzung, Siehe 1 5 im * 4 in Berlin 28% alter aBgerhfoffenen Versicherungs 

RE 2 en in Anſpruch nahm und vermöge ihrer günstigen, den berechtigten In- 

Ag 1 teressen des versichernden Pablikums” da e e Bedingungen 52 ihrer 

ber, Bie er im er, m? a grossen Leistuugsfähigkeit allgemeines Vertrauen‘ erworben und namentlich auch 

fiven u 9 4 1 unge Ener — in industriellen und landwirthschaftlichen Kreisen in hohem Grade Eingang ge- 

en $ — 2 ſowi Einsch eben pr un funden hat, da sie selbst kleinere Risiken unter weicher Bedachung zu müssigen 

nventar, ſowie Einſchnitt, bin ich Prämien annimmt. — Prospecte und Antragsformulare dieser Gesellschaft, wie 


5 willens ſofort zu verkaufen. Die Bedin⸗ er Barren ; a i will 
2 gungen Se 5 jederzeit auf Anfragen. auch der Magdeburger-L« a Krane verabfolgt bereitwilligst. 
2 Löbau, den 25. September 1878. er gent: 


Dombkewiez. 
| Gaſtwirthſchaft 


t 20 Morgen Land iſt umſtändehalber 
von ſofort zu verpachten. Nähere Auskunft 
giebt. C. Schröder, Gaſtwirth. 

in Lemberg bei Jablonowo. 


v. Kurzykowski. 


3 E Des hohen Feſttages wegen 
bleibt mein Geſchäft Montag 
den 7. October geſchloſſen. 


85 Wir verſenden poſtfrei, Packung frei, 


; f W. M. Mendelssohn. 


Meinen hochgeſchätzten Kunden, die ergebene Anzeige, daß ich vom 
1. October im Hauſe der Wittwe Kowalska, an der katholiſchen Kirche 
wohne, und verſpreche, daß wie bisher ich auch ferner recht gute und 
ſchmackhafte 5 


Fleisch, Leber- und Knoblauch Wurft 
mit 60 Pf. pro Pfund verabfolgen werde, ſowie täglich friſchen Schweine⸗ 
klops pro Pfund 60 Pf. und Rinderklops pro Pfund 50 Pf. 


etrocknete Zwetſchen 
eidelbeeren 


L 


„ 60 


[23 


„ „ 


57 


zu 25 Pf. p. 


e 5 r 
8 25 e 
= Rübkuchen, = 


= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 

= Weizenkleie = 

ME Prima "SE 


Ebampf- Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Deutſche Obſt⸗Fabrikate. 


brutto für netto, in 10 Pfundkiſtchen: 
gebohrte Aepfel ohne Schaale zu 70 Pf. p. Pfd. A 


. LG 
u 
. 65 [23 


. 


[23 


Apfelwein 


Liter, in Gebinde zu 10, 25, 50 und 100 Liter, Faß extra ab hier zur Bahn. 
Vortrefflichen alten Zwetſchengeiſt, die Literflaſche poſtfrei, Packung frei, zu 


* Hochachtungsvoll Mark 2,50, zwei Literflaſchen (10 Pfd. mit Emb) zu Mk. 4,50. 
3 Theodor Grabowski, ter Meer & Weymar, 
Wurſtmacher. Klein⸗Heubach a. Main, Obſt⸗Kraut⸗Fabrit und Obſtdörre. 


. Den Herren Beſitzern von Strasburg und Umgegend empfehle ich 
3 mich zur Anfertigung ſämmtlicher 


4 Schloſſer⸗ und Maſchinen⸗Arbeiten 


Dr. Romershausen’s 


Augen-Essenz. 


— 


1 

.. 2 2 
Aud Anfertigung von eiſernen Fenſtern. 2 2 12. 
N 2 2 E 
* M. Doebel. ns: 83 
jr Fo Strasburg Weſtpr. * 5 61 

5 | =3 5 © 

4 |0000000000000009 A: 1! ai 

3 en 

5 Hierdurch dem geehrten Publikum zur gefälligen pro Yı TI. 3. M. — ½ FI. 2 M. 
. Kenntnißnahme, daß ich 34er Aa eser er Gebrauchs- 

j 1 2 2 2 * 1 = Anweisung auf Verlangen gratis. 

® die ſämmtlichen Vorräthe meines hi allein echt zu haben in den 

3 | Apoth. Men 

HIT e 1 II 2 L A a e r 8 . Apotheke. 

* bis zum 1. Oktober er. ausverkaufen will und fie aus N 5 

1 dieſem Grunde zu äußerſt billigen Preiſen, zum Eine Sendung friſchen 

2 Selbſtkoſten⸗Preiſe abgebe. Portland - Cement 
* Strasburg Weſtpr., im September 1878. were e empfiehlt zu auffallend billi⸗ 
8 3 n ; 

4 A. Astmann. Bae 117 on 
2 (Hötel de Röme.) um damit zu räumen, ab hier und ab 
* Jablonowo bei 1 ek 

4 J. Auerbach. 

e 0000 OO00O0O0O0O0OO0OOO Strasburg Weſtpr. 

. = 

2 Steinkohlen- Offerte. 

2 \ Obwohl mit dem September für ſämmtliche oberſchleſiſche Kohlenſorten die erhöhten Herbſt⸗ 
» preiſe in Kraft treten, find wir dennoch durch größere günſtige Abſchlüſſe in der Lage bald ein⸗ 


gehende Aufträge zu ausnahmsweiſe billigen Preiſen liefern zu können und offeriren wir ſomit 


. beſte oberſchleſiſche Würfel⸗ und Roſtfeuerungskohlen 


in reiner ſchöner Siebung unter Garantie für vorzügliche Heizkraft und Qualität zu folgenden Preiſen 


bei Entnahme von: Würfelkohlen Roffenerungskohlen 

5 "Mart Pf. Mark Pf. 
. Waggonladungen frei Waggon Bahnhof Thorn per Ctr. — | 86 per Ctr. — 84 
. 1 Laſt = 55 Ctr. frei vor die Thür „Laſt 54 — „ eb 
½% „ 7½ desgl. r We 0 

55 10 Ctr. frei ins Haus „ Ctr. 1 0 ] 1 04 
. 5 und weniger desgl. 110 18 
. 10 Neuſcheffel desgl. per Scheffel — | 85 ſper Scheffel — 84 
* 5 E u. weniger desgl. z — 190 | » „ — 88 


5 Da faſt täglich Kohlenſendungen für uns eintreffen, ſo werden eingehende Aufträge prompt 
erledigt. Für die Anfuhr von Waggonladungen zur Stadt berechnen wir 10 Pf. per Ctr. und für 
dien Transport ins Haus reſp. Kellerräume den Umſtänden entsprechend 2 bis 3 Mark per Laſt. 

5 Thorn, im September 1878. 

3 C. B. Dietrich & Sohn. 

3 5 Um mein großes 
* 


Wein ⸗Lager Es ſucht Güter eue erden ee 
2 ttheilweiſe zu räumen, empfehle direkt bezogen verſchiedener Größe 5 N 


W. Wojciechowski. 


u und reine Weine: ö Straßburg. 
Enn 
Pp pachten Strickwolle 


alt herben Oberunger 
Tolkajer Eſſenz 


. Wojeiecho 


” 7 


in größter Auswahl bei 


" „ 


Th. Kleemann, 


Danz 


1 Windmühlen⸗ 
Grundfük, 
Cylinder- u. Reinigungsmaſchine, mit 1 auch 
mehr. Mrg. Land, iſt unter günſtgen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Das Nähere bei 
C. Gebel in Brieſen Weſtpr. 
Dampf⸗Caffee's, 


Mocca und Java, 
a 1,30 und 2 Mk. pro Pfd. in hoch⸗ 
feinem Geſchmack, ſowie diverſe andere Sorten 
wöchentlich zweimal friſch geröſtet, empfiehlt 
D. Bazer. 


Vorzügliche 
Stückkohlen, 


beftes und billigſtes Heiz-Material. 


Trocknes Kiefern-, Birken-, Eichen- und 


epfelſchnitzel ohne Schaale zu 80 Pf. p. Pfd. 1 ei : fe 
Kieſchen zu Buchen = Klobenholz liefere ich billigſt vor 
Gemiſchte Früchte 


Obſt⸗Gelee (rheiniſches Obſtkraut) 


Käufers Thür. 


Ferner empfehle mein Lager von: 
Kalt, Cement, Dachpappe, Steinkohlen⸗ 
Theer u. Dachlack, Engliſche Schmiede⸗ 


Kohlen ꝛc. 


Herrmann Prinz. 
Ni und Weizenkleie, 


Nüb: und Leinkuchen, 
Maſchinenkohlen, 
Schmiedekohlen 


offerirt R. Itzig. Jablonowo. N 


= Weiße Stickereien. 


Trimmings, Spitzen zur 


gen Preisen, bei 


und Wäschegegenständen. 


Garnituren, Stulpen und Kragen, 
sowie: (ravatten, Seiden- u. Sammetbänder 


in grösster Auswahl und zu wirklich auffallend billi- 


Eduard Lustig. 
BFB 


J. Auerbach, 


Garnirung von Kleidern 
Neuheiten in 


Strasburg Weſtpr., 


empfiehlt die als vorzüglich bekannten Fabrikate ſeiner ſeit vielen Jahren 


hierorts beſtehenden 


Liqueur-, Rum-, 
Branntwein u. Essig-Sprit-Fabrik, 


ſowie Cigarren und Material- Waaren en gros et en detail zu den 


billigsten 


. 


Unentgeltliche 
Kur der Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hülfeſuchenden ſei das 
unfehlbare Mittel zu dieſer Kur drin endſt 
empfohlen, welches ſich ſchon in unzähligen 
Fällen auf's Glänzendſte bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder. 
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wiſſen des Kranken 
vollzogen werden. Hierauf Reflectirende 
wollen vertrauensvoll ihre Adreſſen an 


W. Kröning 
in Berlin, Lichterfelder 


1 


Preiſen. 


Petroleum, 
Heringe und Zucker 
en gros et en detail, empfiehlt billigſt. 
D. Balzer. 


Koch⸗, und Vieh⸗Salz 8 


en gros et en détail empfiehlt. 


J. Auerbach. 
Strasburg Weſtpr. 


05 
f pi + 1 22 E 
2 Conſervirte Früchte. 20 
t k . 
1 Zum Belegen ſowie auch als Deſſerts und zu Compots My 
8 geeignet. * 
Alle Sorten Früchte Candirte Früchte, 25 
nu Zucker ſowie auch im eigenen feinfte franzöſiſche, loſe, in Kiſten PM 
Safte eingekocht in Yı Ya u. ½ und eleganten Cartons. € 
7 2 in Buder, el r 
| in ucker, eingemach un an 2 
u DER” Ananas, 1 | Drange: Schaalen, * 
Apritoſen, Pfirſiche, Kirſchen, candirt. Pommeranzen⸗Schaa⸗ 
Birnen, Stachelbeeren, Hage⸗ len, candirt. Citronat (Succade,) „ | 
butten, Mirabellen, Reine⸗ Genueſer. Ananas in Scheiben, Fi 
u clauden, Nüſſe, Quitten etc. candirt. Frucht⸗Paſten in allen u 
11 in ½, ½ und ¼ Gläſern. Sorten. „ 0 
* Fruchtſchleiſen, candirt. Fruchtgelée⸗ Bonbons 1. empfiehlt „ 
. * 
Thorn. Julius Buchmann, ei 
* Conſituren-Fabril in Thorn & Bromberg. 1 
EEE nn un 


Prima amerik. Schmalz 5 


D. Balzer. 


